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Wir bitten unſere auswärtigen Abonnenten 
im Berfolg unſerer Ankündigung, ihr Abonnement 
für das neue Quartal ausdrücklich auf die 
„Neue Stettiner Zeitung” zu erneuern, da fie 
unter unſerer Garautie nur dann eine Zeitung er⸗ 

halten werden, welche ihnen nach Form, Juhalt 
und Tendenz ebenſo konveniren wird, wie bisher 
die P vi“ girte Stettiner Zeitung. Durch die Au: 
fündig. a der „Neuen Stettiner Zeitung“ im 
neueſten oſt⸗Zeitungskatalog find die königlichen 
Poſt⸗Aem ser verpflichtet, die Beſtellungen auf die 
„Neue Stettiner Zeitung“ anzunehmen. 


Die Redaktion. 
(gez.) H. Schoenert. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. März. Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat den Bericht über den Etat des Miniſte⸗ 
riums des Innern abgeſtattet. (Referent Duncker.) Aus 
dem ſehr umfaſſenden Aktenſtück, das vorausſichtlich zu lebhaf⸗ 
ten Erörterungen Veranlaſſung geben wird, geben wir Folgendes: 

Von der Einnahme aus der Verwaltung der Polizei in 
mehreren großen Städten werden in Folge richterlicher Entſchei⸗ 
dungen nicht unerhebliche Summen abgeſetzt werden mülſen, 
da nach denſelben die Städte, in welchen königliche Polizei⸗Ver⸗ 
waltungen beſtehen, nur die Netto-, uicht die Brutto⸗Koſten der 
Orts pol zei- Verwaltung zu tragen haben, und die Gebühren für 
Dienſiſcheine, Aufenthaltskarten, Baukonſenſe, Atteſte und Päſſe 

den betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zufließen müſſen; außerdem 
werden den Städten auch noch Summen zurückerſtattet werden 
müſſen. Der Geſammtbetrag dieſer Einnahme⸗Ausfälle läßt 
ſich noch nicht überſehen; ein Abſetzungs⸗Antrag wird daher 
nicht geſtellt. — Die beträchtliche Höhe des Dispoſitionefonds 
für Bureaubedürfniſſe (13,500 Thlr.) hat zu dem Wunſche An⸗ 
laß gegeben, daß auf möglichſte Erſparung bei dieſen Ausga⸗ 
ben, welche bei andern Centralverwaltungs⸗Behörden nicht in fo 
erheblichem Betrage vorzukommen ſchienen, Bedacht genommen 
werden möge. — Zur Erhöhung der Dienſt⸗Aufwands⸗Entſchä⸗ 
digungen für die Landräthe ſind 32,000 Thlr. beſtimmt. In 
Rückſicht auf die Neben⸗Einnahmen mancher Landräthe bean- 
tragt die Kommiſſion, die Regierung aufzufordern, bei Vorlage 
des nächſten Etats diejenigen Nebeneinnahmen mitaufzuführen, 
welche die Landräthe aus andern als königlichen Kaſſen bezie⸗ 
hen. Der Mehrbedarf ſelbſt wird nicht bemängelt. — Für die 
Verbeſſerung der Stellung der Kreieſekretaire iſt ein Mehr von 
22,300 Tylr. gefordert; der Gehalt derſelben wird dadurch auf 
den Durchſchuiltsbetrag don 600 Thlrn. erhöht; auch gegen 
dieſe Meyrforderung wird nichts erinnert. 

Bei dem Dispoſitionsfonds für die höhere Polis 
zei wird angeführt, derſelbe habe ſich bis 1848 auf 17,500 
Thlr., in dem erſten von der Landesvertretung genehmigten Etat 
(für 1849) auf 25,000 Thlr. belaufen, und ſei von 1850 au 
auf 80,000 Thlr. erhöyt; bei der erſten Bewilligung dieſer letz⸗ 
tern Summe (1850), wo dieſelbe lediglich als ein Alt des Ver⸗ 
trauens bezeichnet wurde, erklärte der damalige Miniſter des 
Innern v. Manteuffel, er werde von dieſem Fonds den aller⸗ 
mäßigſten Gebrauch machen und ſich freuen, wenn er am Schluſſe 
r 'r 


Abdallah. a 
Arabiſche Erzählung von Eduard La boulaye. 
(Fortſetzung.) 

Der Sohn Juſſufs legte die Hand auf ſein hochſchlagendes Herz. 
Mein"; rief er, „man ſoll nicht jagen, daß eln Beduine ſein Wort 
gebrochen habe. Wenn man mir einen Sack Kaffee anvertraut hätte, 
ſo würde ich ibn den Dieben nicht überlaſſen und ich ſoll ein Geſchöpf 
Goktes im Stiche laſſen! Giebt es keine Männer mehr? Wer von 
Euch folgt?“ — Man schwieg; einer der Beni-Amer trat vor. — „Wir 
daben sechs Verwundete“, ſagte er, „und die Sultanin iſt gerettet. 
Wir haben unſere Pflicht erfüllt“ — „Komm', mein Sobn“, ſagte 
der Lahme ironiſch, „ich ſehe wohl, daß wir Beide die einzigen Tho⸗ 
ten unter Dielen Vernünftigen find, Wir wollen uns allein aufma⸗ 
chen. Mit Gottes Hille werden wir das Kind befreien.” — „Lebe 
wohl, Bruder“, ſagte Abdallah, indem er Omar umarmte; „nimm die 
Fremde wohl in Acht; wenn Du mich nach Verlauf zweier Tage nicht 
wieder fiebft, jo ſage dem Sheriff, ich habe meine Pflicht gethan, ſage 
meiner Mutter, ſie ſoll nicht weinen.“ Juſſufs Sohn wandte jein 
Pferd und machte ſich auf den Weg, begleitet von Hafis, welcher ihm 

n Burnuß abnahm und die Decke eines Kameeltreibers über die 
Schultern warf, — „Wir bedürfen nicht der Löwenhaut, ſondern des 
uchebalges“, ſagte der Alte. — Omar jap ihnen nach und dachte: 
15 wärt ein gutes Geſchäft für mich, wenn fie nicht zurück⸗ 
ten! 
* Nach einer Stunde Weges bemerkte man die Zelte der Arnauten, 
welche bis da hin von einer Hebung des Bodens verdeckt geweſen wa⸗ 
ten; das Lager war von einigen Geſträuchen umgeben, an welchen 
die Pferde ruhig weidtten. — „Hier wollen wir Hält machen“, ſagte 


Privilegirte 


des Jahres einen recht großen Theil in die Staatskaſſe zurück ⸗ 
ſchicken könne; die durch dieſe Worte angeregte Hoffnung ſei 
aber nicht in Erfüllung gegangen; die 80,000 Thlr. feien ſeit⸗ 
dem unverändert beibehalten. In der jetzigen Herabſetzung — 
von 80,000 Thlr. auf 66,000, wovon 31,000 auf den Etat 
des Staatsminiſterlums übertragen find und 35,000 zur Dis⸗ 


poſition des Miniſters des Innern bleiben — erkennt die Kom⸗ 


miſſion mit Befriedigung den Anfang einer Beſchränkung dieſer 
geheimen Ausgaben, und in einer weiteren Verminderung für 
das nächſte Jahr würde ſie ein erfreuliches Zeichen mehr er⸗ 
blicken, daß auch die Regierung die politiſchen Zuſtände unſeres 
Vaterlandes als vollkommen konſolidirt betrachte, und auf das 
Vertrauen, mit welchem die Nation und ihre Vertretung ihr 
entgegenkommen, auch ihrerſeits dem Lande einen Beweis des 
Vertrauens zu geben geneigt ſei. Da auf dieſe Fonds, wie es 
ſcheint, Ausgaben übernommen ſind, die der gegenwärtige Mi⸗ 
niſter nicht ſofort herabſetzen kann, ſo ſchlägt die Kommiſſion 
vor, die 35,000 Thlr. zu genehmigen, dabei aber die vertrauens⸗ 
volle Erwartung auszusprechen, die Regierung werde auf eine 
fernere Verminderung Bedacht nehmen. 

Die Koften der Polizei⸗-Verwaltung in den größern 
Städten haben zu einer längeren Diskuſſion Veranlaſſung ge⸗ 
geben. 
756,000 Thlr.; 1850 wurden fie auf 712,000 Thlr. feſtgeſetzt 
und ſeitdem find fie wieder auf 723,000 Thlr. geſtiegen. Außer⸗ 
dem haben Kommunen Höer 111,000 Thlr. herzugeben, und zu 
demſelben Zweck kommen noch von den verſchiedenen Ausgaben 
für die Verwaltung des Innern (mit 127,000 Thlr. angeſetzt) 
und von den oben erwähnten 35,000 Thylrn. verſchiedene Sum⸗ 
men zur Verwendung; endlich kommen noch nicht unerhebliche 
Etats⸗Ueberſchreitungen vor. Die Landesvertretung hat zu wie⸗ 

derholten Malen die Hoffnung auf Verminderung dieſer Aus⸗ 
gaben und den Wuuſch nach Reviſion des betreffenden Etats 
ausgeſprechen. Jetzt iſt folgendes geltend gemacht: Die Wirt 
ſamkeit des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizeiver- 
waltung ſei in ſeinen weſentlichſten Zwecken durch die ſpätere 
Geſetzgebung (Aufhebung der Gemeinde⸗Ordnung von demſelben 
Datum, Aufhebung des Art. 42 der Verfaſſung, Wiederher⸗ 
ſtellung der gutsherrlichen Polizei, April 1856) beſeitigt und 
nur diejenigen Beſtimmungen deſſelben ſeien in Ausführung ge⸗ 
kommen, welche die Selbstverwaltung der Gemeinden unwirkſam 
gemacht, der Verſtärkung der Polizeigewalt ſich förderlich er⸗ 
wieſen, und das Budget des Staates, ſo wie das vieler Ge⸗ 
meinden mit ſchwerer Laſt bedrückt hätten; der dadurch hervor⸗ 
gerufene Mißmuth der ſtädtiſchen Bevölkerungen habe ſich noch 
ſteigern müſſen durch die Art und Weiſe, wie an manchen Orten 
die königlichen Polizeiverwaltungen den Rechten der Individuen 
wie den Intereſſen des Kommunal Haushalts gegenüber ver⸗ 
fahren ſeien; man erinnere an die Beſchwerden aus Elbing, 
Königsberg und Berlin, an die im Herrenhauſe 1856 geſchehene 
Aeußerung, daß in den betreffenden Städten den Magiſtraten 
nur noch der Schatten einer Obrigkeit geblieben ſei, daß ſie nur 
noch das traurige Vorrecht hätten, die Einwohner mit immer 
neuen Steuern zu belegen; endlich ſei das Geſetz faſt überall 
die Quelle zahlreicher Prozeſſe zwiſchen den fiskaliſchen und 
ſtädtiſchen Behörden geworden; es habe ſich alſo nach keiner 
Seite hin heilſam, im Gegentheil vielfach uachthellig erwieſen. 
Einen Antrag auf Aufhebung des Geſetzes, ſo nahe derſelbe 
liege, ſtellt die Kommiſſion nicht, einmal weil ſie bei Berathung 
der von der gegenwärtigen Regierung zu erwartenden organi⸗ 
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Hafis, als fie bei einem Felſen angekommen waren, deſſen Spitze die 
letzten Strahlen der untergehenden Sonne vergoldeten; „wir haben 
ſechs volle Stunden vor uns.“ — Als die Pferde gekoppelt worden 
waren, ſuchte der Lahme dürres Reiſig zuſammen und machte Bündel 
daraus, welche er innen mit Baumwolle und Patronen verſah. Als 
er ſeine Arbeit beendet, aß er einige Datteln, zündete ſeine Pfeife 
an und legte ſich endlich ſchlafen, indem er ſeinem Neffen die Wache 
überließ. Nach kurzem Schlummer erwachte er wieder und Beide 
machten ſich auf den Weg. In die Nähe des Lagers gekommen, war⸗ 
fen ſich die beiden Beduinen auf die Erde und krochen zwiſchen Ge⸗ 
ſträuch und Steinen weiter. Nur auf einem entfernten Punfte ſtand 
eine Schildwache. Alles ſchllef im Lager, nur in einem Zelte war noch 
Licht. Sie krochen im Schatten bis an den Eingang deſſelben und 
konnten Alles hören und ſehen, was darin va Drei Männer, 
beſſer gekleidet als gemeine Soldaten, ſaßen au Teppicien undraud- 
ten aus langen Pfeifen. Sie ſprachen lebhaft und fritten um den 
Befig der Beute. Aus iheem Geſpräche war zu entnehmen, daß ſich 
die Gefangene in dem hinteren Theile deſſelben Zeltes befand, der 
durch einen Vorhang von dem vorderen getrennt war. „Wir baben 
fie“, flüſterte der Lahme ſeinem Neffen ins Ohr. „Ich werde fie von 
dem Zelte hinweglocken, Du nimmſt das Kind, gebſt mit den Pfer⸗ 
den davon und ermarteft mich bei den rothen Fillen bis zur Morgen- 
röthe.“ Haſis legte kriechend an den Eingang jedes Zeltes eines jei- 
ner mit einer angezündeten Lunte verſehenen Bündel. Unterdeſſen 
hatten die drei aufgehört zu ſtrelten. Sie hatten ſich dahin geeinigt, 
der Jüngſte von ihnen ſolle die Sultanin haben und den andern da⸗ 
2 fein Gelb, ſeine Pferde und ſein Anrecht auf die erledigte An⸗ 

hrerſtelle abtreten. an 1 le Fremde, der Vorhang hob ſich, 
eine Frau in einen egyptiſchen Mantel gehüllt trat hervor. „Suita⸗ 


Von 1848 auf 49 ſtiegen dieſelben von 337,000 auf 
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ſchen Geſetze über die ländliche Gemeinde» und Polizei⸗Verfaſſung 
auch die Reviſion dieſes Geſetzes hofft und zweitens weil zu er⸗ 
warten iſt, daß der gegenwärtige Miniſter des Innern dle Zahl 
der beſtehenden königlichen Pollzei⸗Verwaltungen weſentlich ver⸗ 
mindern werde. Der Regierungs⸗Kommiſſar hat erklärt, der 
Miniſter des Innern betrachte die anderweitige Organiſation 
der ländlichen Gemeinde- und Polizei⸗Verfaſſung als eine der 
weſentlichſten Aufgaben der Regierung und Landesvertretung. 
Ob entſprechende Vorlagen ſchon in der nächſten Seſſion er⸗ 
folgen würden, laſſe ſich noch nicht beſtimmen; auch gab der 
Kommiſſar die wiederholte Verſicherung, der Miniſter werde die 
Aufhebung der königlichen Polizei⸗Verwaltungen thunlichſt er⸗ 
wägen, und die dazu erforderlichen Einleitungen ſeien bereits 
getroffen. Zum Schluß dieſer Verhandlungen beantragt die 
Kommiſſion mit allen gegen eine Stimme: „die vertrauensvolle 
Erwartung auszusprechen, daß die Regierung auf dem bereits 
betretenen Wege, die königlichen Polizei⸗Verwaltungen in den 
Städten zu vermindern, fortfahren werde, um dadurch nicht nur 
zu einer Entbürdung der Staatskaſſe die Hand zu bieten, ſon⸗ 
dern auch den Grundſatz der Selbſtverwallung der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten zu allgemeiner Geltung zu bringen.“ 

Die Kommiſſion hat ferner die bereits in früheren Seſſio⸗ 
nen erörterte Frage, ob nicht auch da, wo die Regierung die 
Sicherheitspolizei in Händen behalten zu müſſen glaube, die 
ſogenannte Wohlfahrts- Polizei (Gewerbe⸗, Markt⸗, Bau- und 
Feldpolizei, Feuerlöſch⸗ und Straßenreinigungsweſen u. ſ. w.) 
den Städten zurückzugeben fei, wieder aufgenommen. Verkeunt 
nun auch die Kommiſſion nicht, daß gerade die Sorge für Markt, 
Straße und Feld nach urſprünglich deutſcher Sitte mit der Für⸗ 
ſorge für das Gemeinde⸗Eigenthum innig verknüpft und recht 
eigentlich Sache des genoſſenſchaftlichen Verbandes tft, fo ſteht 
doch einer ſolchen Trennung einmal das rechtliche Bedenken 
entgegen, ob nicht nach $. 2 des Geſetzes vom 11. März 1850, 
wenn überhaupt, dann auch die geſammte örtliche Polizei⸗ 
Verwaltung vom Staate üdernommen werden muß, und an⸗ 
drerſeits ſprechen nicht unerhebliche Zweckmäßigkeitsgründe gegen 
eine ſolche förmliche Theilung der Polizeigewalt; überdies hat 
ſich die Regierung nicht abgeneigt erklärt, gewiſſe polizeiliche 
Einrichtungen, z. B. das Feuerlöſch⸗, Nachtwach⸗ und Straßen⸗ 
reinigungsweſen, auch die Baupolizei den Kommunen zur eigenen 
Verwaltung zu überlaſſen, und darüber mit den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu verhandeln. Aus dieſen Gründen ſtellt die Kom⸗ 
miſſion beſondere Anträge in dieſer Beziehung nicht. 

Für diejenigen Städte, welche ſchon vor dem Geſetz vom 
11. März 1850 königliche Polizei⸗Verwaltungen hatten — 


Königsberg, Danzig, Poſen, Potsdam, Breslau, Magdeburg, 


Koblenz, Köln, Aachen —, werden im Etat für die Polizei⸗ 
Verwaltung 189,000 Thlr. gefordert; der Geſammtbedarf be⸗ 
trägt einſchließlich der von den Kommunen zu tragenden Aus⸗ 
gaben 210,000 Thlr., gegen 1849 mehr: 46,000 Thylr.; es tft 
alſo eine Steigerung von 20% pCt. eingetreten, während die 
Geſammt⸗ Bevölkerung dieſer Städte nur um 15,7 pCt. geſtie⸗ 
gen iſt. Die Kommiſſion ſieht darin einen neuen Beweis, daß 
auch in den Provinzen die polizeiliche Thätigkeit 
ſich unverhältniß mäßig ausgedehnt habe, und in 
Folge davon das Schreibweſen und die Zahl der Beamten ſehr 
erheblich gewachſen ſei; ſie glaubt dem gegenüber die Nothwen⸗ 
digkeit der Beſchränkung des polizeilichen Eingreifens und der 
immer weiter ausgedehnten Einmiſchung der Central⸗Behörden 
in die Spezial⸗Verwaltung hervorheben zu müſſen, und empfiehlt 
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nin“, ſagte der jüngfte der Arnauten, „der Krieg hat ſeine Rechte; 
Du gehört nicht mehr dem Sheriff; Du gehörſt mir. Ich habe Dich 
mit meinem Geld und Gut bezahlt und würde Dich mit meinem 
Blute bezablen.“ — „Theuer erkauft!“ ſagte eine lachende Stimme, 
welche Abdallab erbeben machte. — „Die Schönheit hat keinen Preis“, 
ſagte der Arnaut, „welcher Schatz genügte, um Deine Reize zu bezah⸗ 
len?“ — „Zwei Beutel werden genügen“, antwortete die verhüllte 
rau. — „Sultanin, das ſſt nicht die Anſicht des Sheriff Ich bin 
cher, daß das Haupt der Gläubigen die Hälfte ſeiner Reichtbümer 
gem würde, um an meinem Platze zu jein und die ſchöne Egypterin 
ei ſich zu haben.“ — „Wenn die Karawane ohne Nufenthalt vor- 
märts gebt“, erwiederte die Unbekannte, „jo wird die Egypterin mor⸗ 
gen in Taif ſein.“ — „Und wer biſt Du denn?" fragte der Arnaut. 
Statt aller Antwort fiel der Schleler und zeigte das ſchwarze Geſicht 
und die weißen Zähne Kafurs. „Ich bin betrogen!“ rief der junge 
Arnaut, indem er ſeine verwunderten Gefährten wild anblickte. „Du. 
Verfluchte, ſollſt meiner Rache nicht entgehen“, fügte er hinzu, riß ein 
Piſtol aus dem Gürtel und ſchoß auf das Kind ab. Die Negerin 
wankte und ſtieß einen Schrei des Schreckens aus. In demſelben 
Augenblicke körte man einen zweiten Schuß: der junge Arnaut ſtürzte 
zu Boden. Abdallah ſtand im Zelte, eine zweite Piſtole war an 
Hand. — „Zu den Waffen!“ rufen die beiden Andern und griffen zu 
ihren Säbeln. — „Schneller als der Blitz ſtieß Kafur die Lampe um, 
die auf einem Tiſchchen in der Mitte des Zeltes ſtand. Abdallah 
fühlte eine kleine Hand, welche die ſeinige ergriff: man zog ihn nach 
dem Hintergrunde des Zeltes. Kafur ſchien in der Dunkelheit zu 
ſehen. Im Nu hatte fie einen Zipfel des Zelttuches gehoben und 
ſtand mit Abdallah im Freien. Einmal draußen, nahm Abdallab das 
Kind in jeine Arme und floh in die Wüſte, Der Ruf: Zu den Waf⸗ 


für die Central⸗Behörden die Rückkehr zu der allein richtigen 
Stellung, 5 
vom 17. Januar 1820) darauf beſchränken, die Grundſätze 
für die Verwaltung aufzuſtellen. — Im Einzelnen wird die 
für 8 neue Sergeantenſtellen in Königsberg ausgeſetzte Summe 
von 2200 Thlrn. zur Streichung empfohlen; Königsberg habe 
ſchon jetzt verhältnißmäßig mit die meiften Exekutio⸗Polzeibeam⸗ 
ten, und da überdies die frühere Polizei-Verwaltung daſelbſt, 
welche durch die übermäßige Ausdehnung ihrer Thätigkeit zu 
den begründetſten Klagen Anlaß gegeben habe, mit 30 Ser 
geanten ausgekommen ſei, ſo liege gegenwärtig, wo eine Ver⸗ 
minderung dieſer Thätigkeit mit Sicherheit zu erwarten ſtehe, 
ein Bedürfniß zur abermaligen Vermehrung des untern Exeku⸗ 
tiv⸗Perſonals nicht vor. (Schluß folgt.) 
— Die Aufſtellung der Säulen zur zweiten Säulenhalle 
am neuen Muſeum iſt nunmehr in ihrem größeren Theile 
vollendet. Im Laufe dieſes Jahres glaubt man noch mit Ab⸗ 
bruch des von der Madame Lev angekauften Gebäudes vorzu⸗ 
gehen, und die Säulenhalle, welche mit der vom Muſeum nach 
der Badeanſtalt bereits vollendeten parallel errichtet werden ſoll, 


iff zu nehmen. 
in gf Kurhessen, 10. März. Die außerordentliche Thä- 
Kriegs miniſte⸗ 


tigkeit, welche ſeit ungefähr drei Wochen in dem t 
rium und in den Garniſonsplötzen herrſcht, deuten darauf hin, 
daß man unſer Hier auf den Kriegefuß zu ſetzen Eile hat. 
Es ſcheint dieſe Maßregel auf diplomatiſchem Wege zwiſchen 
den kleineren Staaten verabredet zu ſein. Die Vorarbeiten 
zu dieſer Regierungsmaaßregel ſind in aller Stille betrieben 


rden. 
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Wien, 16. März. Mit Ausnahme der täglich nach 
Italien abgehenden maſſenhaften Urlauberzüge, ſchreibt man 
der „Deutſchen Allgem. Zeitung“, werden zwar von nun an 
keine weiteren vollſtändigen Truppenkörper dahin mehr abgehen. 
Dafür wird die k. k. Regierung ſich nun ganz damit beſchäfti⸗ 
gen, die verſchiedenen Reſerve⸗Korps im Innern der Monarchie 
zu organiſiren, welche dazu beſtimmt ſind, ſchleunigſt dahin di⸗ 
rigirt zu werden, von wo die meiſte Gefahr drohen ſollte. Die 
k. k. Regimenter italieniſcher Nationalität werden gleichfalls 
innerhalb weniger Tage auf vollen Kriegsfuß geſetzt ſein und 
ſodann als Garniſonen theils in die inländiſchen Feſtungen, 
theils nach Deutſchland in die Bundesfeſtungen verlegt werden, 
wogegen die in Mainz und Raſtatt garnifonirenden Infanterie⸗ 
Regimenter Degenfeld und Benedek den mobilen Armee-Korps 


zugetheilt werden ſollen. 
Frankreich. 

Paris, 17. März Da England ſein Mittelmeer Ge⸗ 
ſchwader um zwei neue Linienſchiffe vermehrt hat, ſo wird auch 
das franzöſiſche Geſchwader im Mittelmeere durch den Turenne 
und Duguesclin verſtärkt werden. 5 
m Marine⸗Meiniſterlum iſt der ſechsläufige Revolver 
unter die beim Entern zu verwendenden Waffen 

aufgenommen worden. Eine eigens mit dieſer Angelegenheit 
betraute Kommiſſion batte ſich entſchieden dafür ausgeſprochen. 

— Der Monitewe macht heute bekannt, daß durch Dekret 
vom 2. März Graf Charles Taſcher de la Pagerie, erſter Kam⸗ 
merherr der Kaiſerin und Mitglied des geſetzzebenden Körpers, 
bevollmächtigt werde, den Herzogetitel anzunehmen, der ihm 
laut Handſchreiben vom 8. Juli 1810 und 16. Mai 1811, fo 
wie in Folge des am 27. April 1833 ohne direkte Nachkommen 
in männlicher Linie erfolgten Abſterbens des Herzogs von Dal⸗ 

8 zuſtehe. 
ich 8 enn Sonntag (13. März) fand in Audenarde 
ein großer Konkurs Statt, an dem ſich viele Bürger betheilig⸗ 
ten, um demjenigen, welcher am beſten das Krähen des Hah⸗ 
nes und das Gackern der Henne nachahmte, einen in einer ſil⸗ 
bernen Medaille beſtehenden Preis zuzuerkennen. Der erſte 
Preis wurde einem Herrn Auval zuerkannt, der zweite einem 
Herrn Van Wyndale. Beiden brachte man eine Serenade de 


coquericos. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. März. Die Morning Poſt und das Mor⸗ 
ning Chrontele ſelundiren dem Moniteur. Die Morning Poft, 
die den Anlaß zu der Expektoration des ſranzöſiſchen Organs 
jn den letzten preußiſchen Kammer-Verhandlungen erblicken will, 
betheuert, daß das Erwachen eines ſtarken Nationalgefähls in 
Deutſchland an und für ſich ganz gut und ſchön ſei. England 
fühle für Italien keine fo lebhaften Sympathieen, wie für „die 
alten Wälter, welche die Wiege unſerer Race ſtud, und die al⸗ 
ten Burgen, in denen die Reformation aufging.“. Aber — 
— ͤ . TER En 

e die ganze Schaar aufgeweckt; man ſtürzte nach dem Zelte; 
nn. 8 In demſelben Augenblick flammten Hafis Bündel auf. 
Die Pferde wurden wild und liefen in die Ebene. Die Feuerebrunſt 
ergriff das Lager an vier Ecken, wäbrend man in der Ferne auf die 
Schildwache ſchoß. Ede die Arnauten ſich geſammelt batten, warf ſich 
Haſis auf eines der berumlaufenden, Pferde und ſprengte davon, ohne 
ſſch um die ihm nachgeſandten Kugeln zu befümmern, 

Abdallah eilte mit ſeiner Laſt bis zu dem Felſen, wo ſie die 
Pferde gekoppelt zurückgelaſſen hatten. Er nahm das Kind vor ſich 
auf den Sattel und ließ der Taube die ügel ſchießen, welche, gefolgt 
von dem Pferde des Lahmen, wie der Sturmwind dahinflog. Eine 
Stunde galoppirte der Sohn Juſſufs durch die ſtille Wüſte hin, end⸗ 
lich machte er Halt, um ſich zu orientiren und nach dem Orte zu 
jpäben, welchen ihm fein Oheim bezeichnet hatte. 

Während des raſchen Nittes war Kafur ſtumm und unbeweglich 
geblieben; als ſie merkte, daß vie Gefahr vorüber ſei, rief Me leiſe ib⸗ 
ren Retter. — „Du warſt alſo auch gefangen?“ fragte fie ibn. — 
„Nein, ich war frei; gelobt ſei Gott!“ — „Warum biſt Du denn zu 
den Feinden gekommen!) — „Warum? Um Dich zu retten, denke 
ich!“ ſagte Al dallah lächelnd. — Dleſe Antwort überraschte Kafur; 
fie dachte eine Weile nach. „Warum“, ſagte fie endlich, „wollteſt Du 
mich retten?" — „Weil man Dich meinem Schutze anvertraut bak.“ 
— „Behalte mich immer in Deinem Schutz; Niemand wird mich be- 
ſchüßen, wie Du.“ — „Ich bin nicht Dein Herr“, erwiederte der junge 
Häuptling; „Du gebörſt Leilah.“ — Kafur ſeufzte und ſchwieg. Als 
man bei den rothen Felſen augekommen war, nahm Abdallah das 
Kind in ſeine Arme, um ts vom Pferde zu beben. Die Negerin ſtieß 
inen dumpfen Schrei aus. — „Es iſt nichte, Herr“, fügte fie leihe 
inzu; „ich bin verwundet“, und beim Sternenſchein zeigte fie ihm ih⸗ 


nun definitiv 


VERA ID ET ET 


in der ſie ſich (nach den Worten der Kabinets-Ordre | 


fährt es fort — ſollten in böſer Stunde die freien verfaſſungs⸗ 
mäßigen Staaten Norddeutſchlands einer öſterreichiſchen Politik 
in Rom und Neapel, ähnlich derjenigen, die in Heſſen⸗Kaſſel 
Geſetz, Recht und Ordnung über den Haufen warf, Vorſchub 
leiſten; ſollte der Verſuch gelingen, zu Gunſten der Verbrechen, 
welche die heilige Allianz in Italien beging, jene deutſchen Par⸗ 
lamente zu gewinnen, welche dieſe heilige Allianz in der Ger 
burt zu erbroffeln ſuchte, dann würden die Hoffnungen der be⸗ 
ften Freunde Deutſchlands grauſam getrübt und die Möglich- 
keiten einer friedlichen Löſung unermeßlich verringert werden. 
Sollte Deutſchland nach deu bitteren Erfahrungen eines halben 
Jahrhunderts das Schwert nur ziehen wollen, um das Werk 
Metternich's und Gentz's zu vertheidigen?“ 

— Der Hochverrathsprozeß gegen Sullivan in Irland 
iſt, einer telegraphiſchen Depeſche von geſtern Abend zufolge, 
auf den 30. dieſes vertagt und die Jury entlaffen worden, 
nachdem fie ſich über das Verdikt nicht einigen konnte. Sie 
war von Montag 4 Uhr Nachmittags bis Dienſtag Mittag 
eingeſchloſſen geblieben. 

Wortugal. 

Liſſabon, 16. März. Das Miniſterium hat feine Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Der Herzog von Terceira iſt mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinets beauftragt. (Hamb. N.) 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. März. Ein ſcherzhafter Aufſatz in 
dem feit dem 1. Januar neuentſtandenen ſatyrſſchen Journal 
„der Funke“ (Isskra) macht viel von ſich reden, wie denn 
überhaupt dieſe Nachahmung des Pariſer „Charivari“, des Lon⸗ 
doner „Punch“ und des Berliner „Kladderadatſch“, für den Augen⸗ 
blick das Geſpräch des Tages iſt. Der Aufjag iſt betitelt „Vakant- 
noje Mjesto“ (der vakant gewordene Platz) und richtet ſich mit gro⸗ 


er Schärfe, leider auch großer Wahrheit, gegen eine Dame 


aux camelias, deten hoher Freund und Protektor eben nicht 
das enfant gäté der öffentlichen Meinung iſt, da jene Dame 
ihre für den Augenblick ein flußreiche Stellung mannichfach miß⸗ 
braucht. Das Journal erzählt, es habe ſich kürzlich das Ge- 
rücht verbreitet, jene Dame ſei auf einer Reiſe im Auslande 
geſtorben. Sofort hätten alle anderen Camelien⸗Damen ihren alten 
und jungen Protektoren den Abſchied gegeben und ſich um den 
vakant gewordenen Platz beworben, bis die Todtgeſagte in Perſon 
wiedergekommen und ihr Anciennetäts⸗Recht behauptet habe. 
Das iſt ein Stückchen aus dem Leben der fine fleur unſerer 
vornehmen Geſellſchaft. Es ſoll mich wundern, ob man dem 
„Funken“ noch lange geſtatten wird, zu leuchten. 


Provinzielles. 

Kolberg, 17. März. Ueber eine Feuersbrunſt in Drenow er- 
fährt die Nordd. Ztg. Folgendes: Kurz nach 10 Uhr Abends ge- 
rieth die Wagenremiſe des Schulz Wenzel in Brand, und bei dem 
ſtarſen Winde griff das Feuer mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß 
in kurzer Zeit 19 Gehöfte ein Raub der Flammen wurden, An ein 
Löſchen des Feuers war, da dieſe Gebäude ſämmtlich mit Stroh be⸗ 
deckt waren und uabe an einander ſtanden, nicht zu denken, es brann- 
ten alle zu dieſen Gehöften gehörige Gebäude, 39 an der Zahl, bis 
auf den Grund nieder, wodurch 132 Perſonen in einer Nacht obdach⸗ 
los wurden. Während in dieſem Theile des Dorjes das Element auf 
eine furchtbare Weiſe wüthete, entſtand plötzlich in dem mehrere hun⸗ 
dert Schritte von der Brandſtätte entfernt liegenden Wohnhauſe des 
Handelsmanns Löwenberg eine neue Feuersbrunſt, welche jedenfalls 
das ganze Dorf mit dem berrſchaftlichen Hofe in Aſche gelegt ha⸗ 
ben würde, wenn es nicht den großen Anſtrengungen der Bewoh⸗ 
ner gelungen wäre, dies Feuer, als es das Dach durchbrach, zu däm⸗ 
pfen. Da der Wind gerade nach der entgegengeſetzten Seite wehte, 
und das Löwenberg'ſche Gehöft mit Ziegeln gedeckt war, ſo konnte 
dieſes Feuer nicht von dem andern Brande herrühren und man kam jo- 

leich auf die Vermuthung, daß eine vorſätzliche Brandſtiftung vor⸗ 
lege. Durch die ſofort angeſtellten Nachforſchungen wurde dieſe Ver⸗ 
muthung zur höchſten Wahrſcheinlichkeit geſteigert, und es ſprachen 
ſogar ſehr erhebliche Indicten dafür, daß dle derruchte Hand, welche 
letzteren Brand veranlaßt hat, auch das Gehöft des Schulz Wenzel 
Die meiſten Dorfbewohner haben gar nichts, nicht 


angezündet hat. 
ges ein Elend, welches alle 


einmal die Kleider geretttt, und es herrſcht 
Grenzen überſteigt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. März. In der Sitzung des königl. Kreisge⸗ 
richts, Abtheilung für Straſſachen, am 12. März, wurde u. A. ver⸗ 
handelt wider den ehemaligen Bäckermeiſter, jetzigen Arbeltsmann Jo- 
dann Jung, und den Arbeitsmann Theodor Werpel von hier. Die⸗ 
ſelben find angeklagt, am 8. Oktober v. J. von dem Schiffe „Archi⸗ 
medes“ 6 Schuppenpelze entwendet zu haben. Der Kaufm. v. Stade 
hier hatte zu der gedachten Zeit eine Partte Schuppenfelle auf dem 
bezeichneten Schiffe verladen laſſen und an den Kaufmann Schwabe 
zu St. Petersburg verſandt, Gleich nach dem Par der Ladung 
zeigte derſelbe an, daß 6 Pelze an der Ladung gefehlt. Jung und 
Werpel hatten auf dem Schiffe Archimedes gearbeitet, namentlich beim 
Verpacken der Schuppenfelle geholfen. Erſterer bot am 8. Oktober 
v. J., Abende 8 Uhr, 3 Schuppenpelze und Werpel 1%, Stunde ſpater 
einen dem Kürſchner Neſemann in ſeinem Laden zum Kauf an. Das 
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ren Arm, an welchem das Blut herabrann. Die Kugel hatte die 
Schulter geſtreift und das Fleiſch zerriſſen. Abdallah unterſuchte die 
Wunde und verband ſie. Kafur betrachtete ihn mit Erſtaunen. — 
„Wenn ſch Dir nicht gehöre, warum pflegſt Du mich denn?“ fragte 
fie. — „Schweſg, Heidenkind, Du weißt nicht, was das Buch der 
Wahrgteit jagt: Du ſollſt Gott allein anbeten. Du ſollſt Gutes thun 
Deinem Vater und Deiner Mutter, Deinen Verwandten, den Wai⸗ 
ſen, den Armen, dem Nächſten, welcher von Deinem Stamme iſt, dem 
Nächſten, welcher Der fremd iſt, Deinen Gefährten, dem Wanderer, 
dem Sklaven, den Deine Hand beſitzt. Gott liebt weder den Stolz, 
noch die Eitelkeit, noch den Geiz." — „Das iſt ſchön“, ſagte Kafurz 
„der Gott, welcher dies geſagt hat, muß ein großer Gott ſeln.“ — 
„Schweige und ſchlaſe“, unterbrach fie der junge Mann; „für morgen 
haben wir einen großen Marſch vor uns und Du bedarijt der Ruhe.“ 
Abdallah nahm das Kind auf ſeine Kniee und indem er es in 
ſeinen Burnuß hüllte, lehnte es ſeinen Kopf an Jeinen rechten Arm. 
Kafur entſchlummerte bald. Abdallah blieb wach. Die Stille der 
ſternenhellen Nacht erfriſchte feine Seele; er vergaß die Gefahren des 
vergangenen Tages und die Mühen des kommenden. 

Als der Morgen zu dämmern begann, börte man in der Ferne das 
Gebell eines Schakals. Der Schrei ertönte drei Mal. Abdallah ahmte 
ihn nach. Man antworiete ihm; bald hielt ein ſchäumendes Pferd an 
dem Bellen. Hafis ſprang ab. — „Der Streich iſt gelungen, mein Neffe!“ 
ſagte er lachend. „Ich habe ſie tüchtig eingeräuchert. Auf, man erwartet ung 
in Taff!“ — Ein rother Streifen färkte den öſtlichen Horizont; Abdallah 
breitete ſeinen Gebetsteppich aus und die beiden Gefährten, das Ge⸗ 
ſicht nach Mekka gewandt, dankten dem Allmächtigen, welcher fie aus 
der Gefahr gerettet hatte. — „Abdallah,“ jagte Kaſur, indem fie ſich 
vor ihrem Retter auf die Kniee warf, „ 


den Preiſen gehandelt, ſchließt in ſehr flauer * 


u biſt mein Gott, Dich bete 


Abſaßzgeſchäft ſchlug ihnen jedoch fehl, N. machte Anzeige davon, voll ⸗ 
eilſcher Seits wurde recherchirt und 3 Felle bei der Arbeiter Weißen⸗ 
urg vorgefunden, wohin fie von Jung gebracht waren. Derjelbe will 
dieſelben auf dem Schiffe Archimedes gefunden haben, Werpel dagegen 
behauptet, daß er ſein Fell von einem Unbekannten vor dem Niſe⸗ 
mannſchen Laden empfangen, auch an dieſen wieder zurückgegeben habe. 
Die 3 ermittelten Felle wurden von dem v. Stade als ſein Eigenthum 
relognoezirt. — Beide Angeklagte wurden des Diebſtabls für über⸗ 
führt erachtet und vom Gerichtshofe zu je 2 Monat Gefängnißſtrafe 
und 1 Jabr Verluſt der Ehrenrechte ver urtheilt. 

Wider die unverebel Dorothea Emilie Kirſchbach von hier. Die- 
ſelbe war die Braut des 5 Reincke zu Kupfermühl. Au 
den 19. Oktober v. J. war der Ho Karsten des Brautpaares beſtimm 
und Alles vorbereitet worden. ngeli pr batte von ihrem Bräu- 
tigam einige Tage vor dem Hochzeitsfeſte 6 Thaler, und von jeiner 
Schwägerin, Frau Meincke, für ſeine Rechnung 3 Thlr. empfangen, 
um dafür Kuchen zu backen. Angeklagte war dem auch theilweiſe nach⸗ 

ekommen. Am Hochzeitstage erſchien ſie indeß nicht, war vielmehr 
purlos verſchwunden und hatte einen Theil des empfangenen Geldes 
und Kuchens mit ſich genommen. Ihr war bie Heirat leid geworden 
und der Bräutigam betrogen. Erſt nach 4 Wochen wurde ſie in dem 

Dorfe Schützendorff ermittelt, aber mittellos. Sie will nur 3 Thlr. 
erhalten haben. — Der Unterſchlaaung angeſchuldigt und überführt, 
eben, Angeklagte vom Gerichtshoſe zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. 

Wider den Arbeitsmann Silberſchmidt von hier. Dem Arbeits- 
mann Schmidt, bei dem Braueigner Hoffmann im Dienſt, wurden 
am 18, Februar v. J. Abends aus ſeiner Schlafſtube 1 Paar vorge- 
jäutte Stiefel geitoblen. Einige Tage nachher betraf er den Ange⸗ 

lagten auf der Straße und fag, daß er ſeine Stiefel auf den Füßen 
hatte. Angeklagter will die qu. Stiefel nicht geſtohlen haben, 
ſondern behauptet, daß er dieſelben nur ſich zugeeignet habe, 
um fie zu tragen, weil er ſeine Stiefel beim Schuhmacher gehabt. 

Später habe er ſie dem Schmidt zurückgeben wollen. — Seine Anga⸗ 
ben, für haltlos erachtet, wurde Angeklagter des Diebſtahls für ſchul⸗ 
dig erachtet und zu 1 Monat Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Stadt⸗Theater. 

Ein Stück aus unſerer guten alten Zeit, die komiſche Oper „der 
Doktor und der Apotbeker“, Muſik von Dittersdorf, ging geſtern 
wieder einmal über die biefige Bühne und batte das Haus ziemlich 
gefüllt. Es iſt allerdings ein längſt überwundener Standpunkt, auf 
dem wir heute gegenüber dleſen kindlich naiven zen ſtehen, in 
denen ſich das Libretto ergebt, dieſen zarten, decenten Menuett⸗An⸗ 
Hängen in der Muſtk, allein Libretto und Kompoſitlon 9 ander⸗ 
ſeits den Geiſt der alten deutſchen Zeit in Geſchmack und Sitte jo ein- 
fach und unverfälſcht wieder, die Charaktere und Situationen ſind 
von geſchickter Hand jo harmlos und gemütblich komiſch gezeichnet, daß 
wir uns auch heute noch gerne einmal zur Abwechſelung dies Bild der 
en ea wee 5 1 2 uchgefübrt iR 

o einfach indeſſen die Oper angelegt und durchgeführt iſt, for⸗ 
dert ſie doch bedeutende Talente des Spieles und Bun heil au 175 
Geſanges heraus, und iſt weſentlich mittelft derſelben bis ſetzt auf dem 
Repertoir erhalten worden, Geſtern war das nöthige Enſemble die⸗ 
ſer Geſangs- und Spielkraft im Ganzen vortrefflich vertreten und durch 
Fleiß und Uebung zu einem einheitlichen Ganzen ſehr hübſch abgerun⸗ 
det worden. Herr Herger ſang und ſpielte den Apotheker, Herr 
Schneider den Feldſcheerer Sichel, Herr Grunow den Doktor. Das 
komiſche Element wurde namentlich von den beiden Erſtgenannten ſehr 
wirkſam in Geſang und Spiel berausgekebrt, und fand nur in der 
Darſtellung des Herrn Grunow an deſſen ganzer Naturanlage einiges 
Widerſtreben. Ein gut Theil mehr Komik glaubten wir dagegen von 
dem Komiker Herrn Scholz als Hauptmann Sturmwald erwarten zu 
müſſen. Er aber blieb hinter ſeiner Aufgabe merklich zurück. Eine 
untadelhafte Figur des Stückes brachte Seäulein Schramm in der 
berrich- und zankfüchtigen Ebefrau des Apothekers (Claudia) zur Er- 
ſcheinung; fie verſtand es überdies, ſich in wirkſamſter Weiſe als Mittel⸗ 
punkt der Handlung zu erhalten, und auch in muſtkaliſcher Beziehung 
allen Anforderungen zu genügen. — Die beiden jungen Mädchen 
Leonore und Roſalie wurden von Frl. Kreuzer und Frl. Dar- 
denne dargeſtellt, und wenn wir von Erſterer gewohnt ſind, ſtets 
tüchtige Lei 1 15 in der Oper zu ſehen, Jo überraſchte uns das hoch⸗ 
geſchätzte Mitgl ed unſeres Schauſpiels, Frl. Dardenne, durch ihre 
wohlanſprechende Alt⸗Stimme, die fie auch muſtkaliſch gut zu behau⸗ 
deln verſteht. Mit Ausnahme der modernen Toilette, die nicht in 
den Rahmen der Oper paßt, wurden dieſe beiden Damenfiguren gut 
dargeſtellt. Herr Habelmann endlich genügte ſeiner 1 
Liebhaberrolle als Gotthold namentlich in muſlkaliſcher Bezlehung. 


Börſen⸗ Berichte. 


und etwas billiger erlaſſen. Spiritus loco 7/2 Rt. billiger, Termine 


42 ½ Rt. Br. u. Gd. 

Spiritus loco 19½ % Rt. bez., März u. März⸗Apri 191/s 
¼ Rt. bez. u. Gd., 19% Rt. Br., April⸗Mai 19%, ½ Rt. bei, 
Br. u. Gd., Ma ⸗Juni 19%, % Rt. bez. u. Br., 19% Gd., Juni⸗ 

uli 20° 3, ½ Rt. bez., u. Gd., 20% Rt. Br. Juli⸗Au⸗guſt 21 ¼, 7% 
t. Rt. bez., 21 Rt. Br., 20% Rt. Gd. N 
Berlin, 19. Mürz. Die Börſe war heute in angenehmer 
Stimmung. in Folge deſſen ſtellten ſich die Kourſe der Eſſenbahn⸗Al⸗ 
tien beſſer; ebenſo wurden Bänk- und Kredit⸗Aztien zu höheren Prei- 
ſen gehandelt und hlieben bis zum Schluſſe geſucht. Preußiſche und 
ausländ. Fonds ebenfalls höher als geſtern. 
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ich an.“ — „Schweig', Verfluchte!“ rief der Sohn Juſſufs. „Es 
giebt nur einen Gott: das iſt der Ewige, der Einzige, der Unvergleich⸗ 
liche. Ihn allein darf man anbeten“ — „Möge Dein Gott der mei- 
nige ſein,“ ſagte Kaſur; „ich mag einen Gott nicht mebr, der mi 
lödten ließ“ — „Dein Gott,“ ſagte Abdallah, „iſt blind, taub und 
ſtumm; ein Stück Holz, das in Magreb verfault.“ — „Nein,“ 
unterbrach ihn Kafur; „mein Gott war bei mir und hat mich ver⸗ 
rathen. Sieh“, ſagte fle, indem fie aus ihrem Haar ein Häufchen 
Federn bervorzog, „nimm ihn, zerbrich ihn; ich verfluche ihn.“ — „Iſt 
dies Bündel Federn Dein Gott?“ fragte der Lahme — „Ja“, ant 
wortete das Kind; „es iſt der Golt, den meine Mutter mir gegeben 
bat, als ich verkauft wurde. Er iſt ſchön, betrachte ibn.“ Sie zerrt 
die Federn und 7 eine kleine filberne Scheibe hervor, welche fie Ab⸗ 
dallah reichte. „Mein Oheim“, rief dieſer außer ſich vor Freude, „ſieb, 
was uns von Magreb kommt. Gott ſendet uns das Kleeblatt. Mein 
Obeim, Du baſt mich gerettet. Dank und Ehre jei Gott!“ — Und 
die beiden Freunde umarmten freudetrunken das Kind, welches fie ver“ 
wundert anſchaute, hoch erfreut, ſich ſo geliebt zu finden. 

Als die beiden Freunde endlich die Karavane bemerkten, welche 
in der Ferne wie eine ungeheure Schlange ſich dahin wand, brach der 
Abend an; ein letzter Sonnenſtrahl beleuchtete die weißen Häuſer von 
Talf. Bei dem Anblicke dieſer Stadt wurde Abdallah von einer tie 
fen Traurigkeit ergriffen. Unruhig, verwirrt, außer fi, war feine 
Serle von einem einzigen Gedanken erfüllt, von dem Gedanken, daß 
Leilah für ihn verloren ſei. Die Beduinen begrüßten die Nüdteh! 
ihrer Gefährten mit Sreudigkeit; Omar umarmte ſeinen Bruder m 
überſchwänglicher Zärtlichkeit. Abdallah blieb kalt bei all' dieſen Lieb⸗ 
tojungenz er zeigte nur N als er Kafur verließ. 

(Fortſeßung folgt.) 
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Kirchliches. 
Am Sonntag Nachmittag, den 20. März, um 2 
Uhr predigt in der Schloßkirche: 
Herr Confiſtortalrath Küper. 
Am Dienſtag den 22. März, Abends 6 Uhr, Paſ⸗ 
fionspredigt in der Schloßkirche: 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Küper. 


Konkurseröffnung. 
Koͤnigliches Kreis-Gericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 

Den 11. März 1859, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Lewy 
Manaffe, Inhabers der Handlung L. Manaſſe jun, 
zu Stettin iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungs⸗Elnſteuung auf 

den 8. März 1859 


feſtgeſetzt worden. 

Zum einfiweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann 9. Flemming hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 


den 23. März 1859, Vormittags 
11 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Zaucke ande 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einfiweiligen Verwalters abzu⸗ 
eben. 
z Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Befiß der Gegen- 
ſtände bis zm 
20. April 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebenbahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, dieſelben mögen 
bereits rechts hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 3 
bis zum 20. April 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 
Perſonals auf » 
den 4. Mai 1859, Vormittags 
Uhr, 
in unſerm Gerlichtslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Zaucke zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls 
mit der Verhandlung über den Akkord verfahren werden. 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung 
bis zum 6. Juli 1859 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach 
Be * erſten Iriſt angemeldeten Forderungen Ter⸗ 
min au 
den 20. Juli 1859, Vormittags 
11 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ibre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger 
bezirke ſeinen Wobuſitz 
feiner Forderung einen am piefigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bes 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Pfotenhauer, Hoffmann und 
Juflizräthe v. Dewitz, Alter und Calow plerſeloſt zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schretbmaterialien 


für die pieſige Königl. Telegrappen» Station für den] manns Wilhelm Ewert zu Jarmen if zur Anmeldung 15 far, 


——————— TUT TOTER — ——— DE u EB BE rr „„ 


| 
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Zeitraum vom 1. April 1859 bis dahin 1860 von 
ungefähr: 
6 Ries Mundirpapier, 


5 „ Conceptpapier, 
1 „ blau Aktendeckel, 
% „„ Packpapier, 


2 Buch Löſchpapier, 
12 Quart Dinte, 
12 Gros Stahlſedern, 
5 Dutzend Federhalter, 
60 Pfd. Siegellack, 
3 Pfd. Heftzwirn, 
6 Pfd. Gummi arabicum, 
64 Ellen Packleinwand, 
2 Pfd. Bindfaden, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten in frankirten 
verſchloſſenen Briefen unter Beifügung von Proben und 
der Bezeichnung 
„Submiffion auf Lieferung von Schreibmate⸗ 
„rialien für die hieſige Königl. Telegraphen⸗ 
„Station.“ 
bis zum 24. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, an die hie⸗ 
fige Telegrapbenſtation einreichen. Spätere Off rien 
bleiben unberückſichtigt. Die Submittenten bleiben 14 
Tage an ihre Offerte gebunden. Die Eröffnung der 
eingegangenen Offerten wird in dieſem Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfol⸗ 
gen und demnächſt Vertrag über die Lieferung abge- 
ſchloſſen werden. — 
Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen können im 
Büreau des Unterzeichneten während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 
Stettin, den 15. März 1859. 


Königl. Telegraphen⸗ Station. 


Krüger. 


Die Lieferung von circa 
12 Centner gereinigten Rüböls 
für die hieſige Königl. Teles rapen⸗Statlon für den 
Zeitraum vom 1. April 1859 bis 1. April 1860, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Lieferungslüßige wollen ihre Offerten in frankirten, 
verſchloſſenen Briefen unter Beifügung von Proben und 
der Bezeichnung : 

„Submiſſion auf Lieferung von Rüböl für die 
„hieſige Königl. Telegraphen⸗Station“ 
bis zum 24. d. M., Mittags 12 Ubr, an die bieſige 
Telegraphenſtation einreichen. Spätere Offerten blei- 
ben unberückſichtigt. Die Sabmittenten bleiben 14 Tage 
an ihre Offerten gebunden. a 

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten wird 
in dieſem Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen und demnächſt Vertrag über die 
Lieferung abgeſchloſſen werden. 

Die näheren Lieferungs- Bedingungen können im 
Büreau des Unterzeichneten während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Stettin, den 15. März 1859. £ 


Königl. Telegraphen - Station. 
Krüger. 


Die Lieferung von circa 


2 Klafter Kiefern Klobenholz, 
16 Carolinenhorſter Torf 
N Zr Klaſſe, 
für die hleſige Königl. Telegraphenſtation für den Zeit- 
raum vom 1. April 1859 bis 1. April 1860, ſoll. im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Lieferungslußige wollen ihre Offerten in frankirten 
verſchloſſenen Brieſen unter der Bezeichnung 
„Submiſſion auf Lieferung von Brennmaterial 
„für die biefige Königl. Telegrapden⸗Station“ 
bis zum 25 d. Mis, Vormittags 10 Uhr, an die hie⸗ 
fige Telegraphen Station einreigen. Spätere Offerten 
bleiben underückſichtigt. Die Submittenten bleiben 
14 Tage an ihre Offerte gebunden. 8 
Die Eröſſnung der eingegangenen Offerten wird 


” 


welcher nicht in unſerm Amts- in dieſem Termine in Ge 
{ genwart der etwa erſchienenen 
bat, muß bei der Anmeldung Submitienten erfolgen und demnächſl Vertrag über die 


Lieferung abgeſchloſſen werden. 

Die näheren Lieferungs- Bedingungen können im 
Büreau des Unterzeichneten während der Dienſtſtunden 
eingefeden werden. 

Stettin, den 15. März 1859. 

Königl. Telegraphen⸗Station. 
K 


rüger. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf 


der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine zweite 
Friſt bis zum 

8. April c. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, fie md» 
gen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, dis zu dem Tage bei der Königl. 
Kreisgerichtskommiſſion zu Jarmen ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
9. Februar 1859 bis zum Ablauf der zweiten Friſt an» 
gemeldeten Forderungen iſt auf 


den 30. April c., Vormittags 104 Uhr, 

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Schnee 

im Gerichtslokale zu Jarmen 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
5 Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten, auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwalte v. Wolffradt, Koeſener und 
Geister zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Demmin, den 9. März 1359. 


„Königl. Krelegericht, Erſte Abtheilung 


Nothwendiger Vekauf. 
Königliches Kreisgericht zu Stettin, 
Abtheilung für Civil-Prozeß⸗ Sachen. 

Das zum Nachlaſſe des Kaufmanns Abra bam 
Philippi gehörige, in der Grapengicßerſtraße No. 160, 
jetzt Schulzenſtraße unter No. 44 delegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 17,100 ½ zufolge der nebſt Hppothe⸗ 
3 5 Bedingungen im Büreau V. einzufependen 

axe, ſo 
am 21. September 1850, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtoflelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Pppo⸗ 
thekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subpaſtations⸗ 
gerichte anzumelden. 


Bekanntmachung. 

Weit dem 15. April c. tritt für den Verkehr zwi⸗ 
ſchen der Station Berlin und den Stationen Eaffel 
reſp. Guntershauſen, ſowie den ſuüdlich davon ge⸗ 
legenen Stationen des mitteldeutſchen und weſtdeut⸗ 
ſchen Eiſenbahn-Verbandes ein neuer Tarif ein, der bei 
unfern Güter⸗ Expeditionen einzuſehen if. 

Berlin, den 27. Februar 2859. 


Die Direktion 
der Berl.⸗Anh. Ei enbahn⸗Geſellſchaft. 
Das Direktorium 
der Berl.⸗Potsd.⸗Magd. Eiſenb.⸗Geſellſch. 


SGS SGS 
II. Probe zum Requlem. S 


Sonntag, den 20. März, 4 Uhr Nachmittage, & 
im Saale der Städtischen höheren 
Töchterschule, 

Das Comitee zu dem Concert für 

die Gustav-Adolph-Stiftung. 
1 


* 
sse 


Der Vortrag des Herrn Muſikdirektor 
Dr. Löwe: 
„über Luther's und ſeiner Zeit Muſik, 


mit mehreren ſeltenen Notenbeiſpielen vorgetragen 
vom Geſangverein“ 
findet in der Aula des Gpmnaſſi 
Donnerſtag den 24. März, Abends 7 Uhr, 
ſtatt. Billets in der Graßmann'ſchen Buchhandlung 
und beim Unterzeich neten, einzelne zu 10 fgr., zwei zu 
Hildedrandt, Prediger. 


S8 


2 


[Schützen ⸗ Verein 
der Handlungs-Gehülfen. 


Montag, den 21. März c., Abends 8 Uhr: 


7 
7 
7 


sun 


\ VI. Concert 
] im Schützen hauſe. 
S2000000060000e000000000 


2 Neue Liedertafel. 
deute bei günftiger Witterung 


8 „Geſang“ 
im Gartenlokal Der Vorſtand. 
Ssssesss esse 


1K» ee au 
— 

Koßmaly'ſcher Geſangverein. 

b Zu der am Montag den 21. d. M., Abends 7 Uhr 

ſtattfindenden Verſammlung ladet die geehrten Mit ⸗ 

glieder ganz ergebenſt und dringend ein 


Der Vorſtand. 


5 


N 


Das höhere Lehr- und Er. 
ziehungs-Institut auf Ostrowo 5 
bei Filehne an der Ostbahn 5 


nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf, und 
zwar vom 7ten Lebensjahre an. Der Aufenthalt 
in gesunder Landluft, die gewissenhafteste Ueber- 
wachung und ein durch günstige Erfolge be- 
währter Unterricht haben Ostrowo zu einer be- 
liebten Stätte für die Erziehung der Jugend ge- 
macht und der Anstalt seit Jahren eine Frequenz 
von mehr als 200 Zöglingen gesichert. Näheres 
besagen gedruckte Nachrichten des 

Dirigenten Beheim-Schwarzbach. 


a U EEE EIN 
Verlobungen. 


Als Verlobte empfehlen fich 
Louiſe Schmiedel, 
Emil Weiß 


Stettin, den 20. März 1859. 
Stettiner 


Schifls-Versicherungs-Verelin. 
Behuſs einer Neuwahl von drei Vorſtandsmit⸗ 
gliedern an Stelle der austretenden, findet 
am Donnerſtag den 24. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Börſenhauſe, im Locale des Schieds- 
gerichts eine außerordentliche General- 


Verſammlung ſtatt, 
wozu die Mitglieder des Vereins hiedurch eingeladen 
werden. 

Vom 21. d. M. ab, werden die Stimmkarten in 
unſerem Comptoir, in der Handels halle, ausgegeben. 


Der Vorstand 


des Stettiner Schiffs - Versicherungs- Vereins. 


Stellin-Schwedter 


Dampfschifffahrt 
über . 
Greifenhages, Garz und Fiddichow. 
Am Sonnabend den 19. d. M. beginnt von bier 
aus das eiſerne, elegant und bequem eingerichtete 
ſchnelle Räderdampfſchiff 
RINZ CARL“, 


geführt von Capt. Buſſe, 
ſeine regelmäßigen Fahrten. 
Abfahrt von Stettin an jedem Wochentage 3½ Uhr 
Nachmittags von Maſches Inſel. 
Abfahrt von Schwedt an jedem Wochentage 5 ½ Uhr 
Morgens. 
Dauer der Fahrt aufw. ca. 3½% Stunde, abw. 
ca. 3 Stunden. 
Stettin, den 15. März 1859. 


Die Direktion 
Stettiner Dampfſchleppſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft. 
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Sc 


200,000 Gulden 


neue öſterreichiſche een zu gewinnen 


bei der am kommenden 1. A 


der Aaiſerl. 


I edes 


250,000, 7Imal fl. 


Hauptgewinne 
fl. 


1 fl. 2000, 75 mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den 1 jedes Obligatlons-Loos erzielen muß, 
ur. 
entfallenen Gewinne find von uns bereits alle an dieſelben 


ner n oder 80 Thlr. Preuß. 
e am 3. Januar unſern reſp. Kunden 


ohne Abzug ausbezahlt worden. 


Obligallonglooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner: 2 bei geſchmackvoller Auswahl 


Königl. Gers ſchen Patt.-Eiſenbahnlooſe. 
Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 
des Anulehens find 2Imal W̃ 
200,000, 103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal 
30,000, 90 mal 20,000, 105mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20mal fl. 4000, 


1 ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


Währung 


beträgt 120 fl. Wie⸗ 


Tagesconrs. — Die entfallenden Gewinne werden den ‚wefp. Intereſſenten, welche ihre tooſe direct 


von 8 Bankhauſe bezogen, 


ſofort baar übermittelt. 


Verlooſungspläne werden ſtets Franco überſandt; ebenſo Ziehungsliſten Franco gleich a 


der Ziehung. 


Stirn & Greim, 


in Frankfurt am 


NB. Der Betrag der — kann auch pr. Poſtvorſchuß nachgenommen werden, welches ebenfalls von uns 


portofrei für den Empfänger geſchieht. 


Nach Danzig (Elbing): 
Dampfer „Stolp“, am Dienſtag den 22. März. 
Nach Hull: 

Dampfer „Alexandra am Mittwoch den 23. März. 
Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer „Alexander II.“, am Freitag 25. März. 

Rud. Christ. Gribel. 


Literariſche Anzeigen. 


Veim Berannapen des zweiten Quartals erlauben 
wir ung, auf unſere 


Deutſche Leibbibliothek 


Leſezirkel mit Praͤmie, 
worüber ausführliche Proſpekte in 


unſerm Geſchäftslokale gratis zu haben find, aufmerk- 
ſam zu machen, und gleichzeitig unſern 


Journal⸗Leſezirkel, 
worin die beliebteſten u. geleſenſten 


Journale aufgenommen find, in Erinnerung | 


zu bringen, und laden zur geneigten Theilnahme 


freundlichſt ein. 
RE Proſpekte gratis! "I 
Nieolal'sche 


Buch- Kunft. Spapier-Handinng. 
markt No. 
In Confirm iſt zu haben: 
Coufirmations Geſchenk 
für junge Mädchen 


Herzens Worte 


Julie Bu 
Geb. aer def e, mit Sa e 


10 

Ein frommes Buch, aber im Ahle ſchönſten Sinne 
des Wortes. Die treffliche Frau, deren Name überall 
bekannt and beliebt, ja geliedt iſt, reicht bier den deut» 
ſchen Jungfrauen die leikende Hand und führt fie unter 
weiſen „nicht aus Büchern, ſondern in der ſtrengen 
Schule des Lebens geſammelten“ Lehren und Rath» 
ſchlägen durch die Pflichten, Leiden und Freuden des 

weiblichen Lebens. 


Buchhandlung von 


Eriedr. Nagel. 


l Auktionen. 
Auf Verfügung des Königl. Kreis Gerichts, ſoll 
der bisher unverkauft gebliebene Theil des n 


zn ſchen Waarenlagers am 21. Mär 


rz e., u. 
T. jedesmal Vormittags 9 Uhr, im Laden — 
Nr. 17 verſteigert werden 
Die noch vorhandenen Waaren beſteben in werth⸗ 
vollen Etagen⸗ und andern Oefen, allen Arten von 
plattirten, lakirten, meſſingenen und eiſernen Waaren, 
Candelabres, viele Lampen, ferner Feld-, Gartens, 
Stuben-, Flur» und Küchengeräth u. dgl. m. 
Reisler. 


1 0 ? 
Schifls-Verkauf. 
Auf den Antrag der Rhederei soll 
das im Dunzig liegende 
Briggschiff „Sarah“, 
gross 182 Amel Lasten, bisher ge- 
führt vom Capitain F. W. Fürstenau, 
öffentlich an den Meistbietenden ver- 
kauft werden, und ist dazu ein Termin 
auf Donner 7 05 den 24. März c., 
Nachmittags 4 Uhr, Schluss des Ter- 
mins 6 Uhr, in meinem Comptoir an- 
gesetat worden. 
Das Verzeichniss des Inventariums 
so wie die näheren Bedingungen sind 
jederzeit bei mir einzusehen. 


Fr. Ivers, 
beeidigter Schitlsmakler. 


Ladenpreis 


Alle Aufträge und Anfragen ſind daher direct zu richten an Unterzeichnete 


Bank- u. Staate Eßtclen-Geſchaſt 


Main, Zeil Nr. 33. 


“My * 
Schiffs⸗ Verkauf. 

— Antrag der Rhederei werde ich die Schi, 
näm 

Bark „Sidonia“, 295 Norm.-Laſten, 


Schooner „Triglafj”, 101 Norm.⸗Laſten, 
oͤffentlich meinbietend berkaufen, und iſt hierzu ein 
Verkaufs⸗Termin 
Dienſtag den 22. März, Nachm. 3 uhr, 
in meinem Comptoir anberaumt. 6 
Die Schiffe 19855 in Swinemünde zur Beſichti⸗ 
gung bereit, und find Schiffs⸗Inventarien⸗Verzeichniſſe 
und nähere Verkaufs- We bel mir einzuſehen. 
Stettin, den 8. März 1 
Ba Metzler, 
vereideter Schiffsmakler. 


Auftion am 22. März c., Nachmittags 2 Uhr, 
Fiſcher⸗ und Bollwerkſtr.⸗Ecke Nr. 16, über: 
eine Laden⸗ Einrichtung zum Kleidergeſcäſt, 
eine Marktbude mit Plan, Markiſen, ein Pult, 
ein Spiegel, ein eiſerner Ofen, Tate u. dgl. m. 
Reiser. 


Wegen Berfekung eines böbern Gtabs.Dffiziers 
follen am 26. März c., Vormittags 12 Uhr vor dem 
Berliner Thor: 

drei vorzügliche Reitpferde, der edel 


ſten Rage nebſt Reitzeug 


verſteigert werden. 


1 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. | 
senenesesun0000000000005. 


» Bauſtellen 

im be verkauft Ae Canon. 
dolph Dorschfeldt, 

0 Bee Fiſcherſtr. Nr 3 u. 4. 

r II AA 

ee rt nn 8 
Ein herrſchaftlich Nane 


— tetes Wohnhavs, maſſiv, im bau» 
0 lichen Zuſtande, mit großem Gar⸗ 
@ ten und Parkanlagen, wie auch @ 


Statung, in der angenehmſten,geſundeſten * 
Gegend vor den Thorn Stettins, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſen werden unter 14. 2. in der — 
Exped. d. Bl. erbeten. 
ses deeeeeessesssss 

Das der Witwe des Bölichermeiſtees Dittmer, 
gehörige, in der Mittwochſtraße No, 14 und am Boll⸗ 
werk No. 15 belegene Haus ſoll verkauft werden, und 
erſahren Kaufluftige die Rn beim Juſtizrath 
Calow. Sitetiin, den 15. Mär 

Calow, Jae 


Reisler. 


ee 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Der früher von Herrn Th. Sehmid 
geführte Fußboden ⸗Glanzlack iſt jetz 
zu haben Sehuhſtraße Mo. III bei 

F. Bergemann. 
Praktiſch bewährte Einlegemaſchinen 
für runde und viereck ge Zündhölzchen empfiehlt ! 
ebold, 
Durlach bei Karlsrube. 


Leinene und baumwollene 


Schlangen Litzen, 
engl. Mollenzwirn, 


do, cord. Baumwolle, 
auf Rollen, 


bllligſt bel 8 
W. Johanning, 
Schulzenſtraße 35. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Alle Arten von Hausbleichwaaren, ao: R 
Leinewand, Tiſchzeuge, Hand⸗ 
tücher, Garn und Zwirn, 


übernehmen in feber beliebigen Menge bei Zuſicerung 


der ſchöuſten Natur⸗Naſenbleiche. 


H. Rummler & Co., 
Sgchabſrahe No. 30. 


Er 


zum behäkeln, 
do. 


BE S 880 


® 


BERNER III 


SERELLZÄKRBENZRREREBZAZERSERERUBEHN 
S. Hirsch, 5 

beehrt ſich hiermit den Empfang ſümmmtlicher = 
neuen Frankfurter Meßwaaren & 
ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt die neueſten E 
Zitze, Jaconets, Organdys und = 
Bareges du Nord 8 

zu auffallend billigen Preiſen. N 


888 8 8 —8—ꝗ— — . ——— ———— — 8 8 8 8 8 8 5875 
EEE ͤ A 


Zu Einſegnungen 


empfehle ich chwar; vorzüglich gute 


h o, „ſchtwarze Seidenzeuge jeder Art, 


neueſten 


Französischen Long-Chales 
% zu den ſolideſten Preiſen. 
L. Manasse, 


Langebrückſtraße. 


, eee ee ee eee 
r Negligee⸗Zeuge SE 


„empfehlen in größter Auswahl und in den ſchönſten Muſtern zu euge 


H. RBummler & Co., Saunas: Ar. 30. 
EEE HEMEFEEENEH 


55 Fertige Wäſche 5 


für Herren, Damen und Kinder, beſtens afförtirt zu möglichſt billigen Preiſen empfehlen 


o Rummmier & Co., Saum: Br. 30. 


NB. Aufträge in Wag jeder Art werden bei ſauberer und dauerhafter Arbeit in kürzeſter 
Zeit ausgeführt. 


— 58 8 8 8 3 8 
a er 
heiße geſtickte Mull-Hoben 


mit Doppel: Rod und Volants, 


echt indiſche Erepe⸗ Tücher 


empfingen und empfehlen 


J. Lesser & Co. 


BERNER BREI 
EEEBISEHHEHHEIHTÖBITECEGLECHCHTERTE 


Brochirte Gardinen 
beſter Qualité 


“c 


8 empfingen wir wieder in prachtvollen Muſtern. 
85 F. Meier & Co. 
BEL ESGEGSEBIESCYGGHEHSTTSHTEGHSBSHEH 


Zu Ausſtattungen 


empfeble mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumaunſcher nu. ſchleſ. Porzellane 


Far Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., beig. u. böͤhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


zu Sign und fetten Preiſen. 


F 05 A. t, Kohlmarkt Nr. 8. 


Unſer heut Stroh 


Strohhut⸗ Lager 


2 erlauben wir uns beſtens und billigſt zu empfehlen. 


Beermann & Pohle, 


Kohlmarkt Nr. 5. 
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